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Die letzte
Chance nutzen
JOHANNES PUDERBACH
zu den Projekten im Ortskern

„Leuchtturmprojekt“ neuesRathaus
DerUmbaudesdenkmalgeschütztenKonsumswürde4,3MillionenEurokosten

AhrstraßesollmalwiederEinbahnstraßewerden
Einstimmiger Beschluss imAusschuss – Verwaltung soll nun Gesprächemit Anliegern führen

KOMMENTAR

Nicht aus dem Staunen her-
aus kamen die Zuhörer, die

die Vorträge und Debatten am
Donnerstagabend im Blanken-
heimer Ausschuss verfolgten.
„Ichkommemirvorwie ineinem
Wunschkonzert“, war nur ein
Spruch, den sie aus dem Ple-
num vernahmen. Denn auf der
Leinwand des Sitzungssaals
wurde ein gewagter Entwurf
nach dem anderen präsentiert.
Und das Beste an all den schi-
cken Visionen der Planer ist:
Sie scheinen logisch und dank
enormer Zuschüsse auch finan-
zierbar zu sein.

Schon im vergangenen Jahrtau-
send forderte die Blankenhei-
mer SPD, die Gemeinde solle
sich ein Beispiel an Nettersheim
nehmen und den Konsum, das
ehemalige genossenschaftliche
Geschäft, erwerben und als
Pilotprojekt der Ahrstraße sa-
nieren. Doch an der Oberahr
drehte sich die Abwärtsspirale
weiter, während die Steinfelder
Straße inderNachbarkommune
dank gemeindlicher Investitio-
nen auflebte.

Wer den Konsum anpackt,
der muss logischerweise

auch die Ahrstraße beruhigen.
Denn welches frisch vermählte
Brautpaar will aus dem Rathaus
treten und mitten im Durch-
gangsverkehr stehen? Zugleich
gibt es noch zahlreiches Gewer-
be an der Ahrstraße, wie Ban-
ken, Ärzte, Notar und Gastro-
nomie. All diese würden sich
über neue Nachbarn freuen.

Wichtig ist allerdings, dass die
PolitiknunaufdieBürgerzugeht
und ihnen die Maßnahmen er-
klärt. Denn dies ist die vielleicht
letzte Chance für den histori-
schen Ortskern, und sie sollte
nicht wieder zerredet werden.
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BLANKENHEIM. „Der Kon-
sumist ineinemsehr traurigen
Zustand“, urteilte Architekt
Peter Pütz vom Planungsbüro
Pützfelder Hof aus Euskirchen
amDonnerstagabend im Blan-
kenheimer Ausschuss für Ge-
meindeentwicklung. „Aber ei-
gentlich siehtdasGebäudeaus
wie einRathaus“, fuhr er in sei-
nemVortrag fort. Damit war er
direkt beim Thema, denn der
Architekt ist von den Blanken-
heimer Politikern mit der Un-
tersuchung beauftragt wor-
den, ob die Verwaltung in das
denkmalgeschützte Gebäude
aus dem Jahr 1738 umziehen
kann, das keine 100Meter vom
jetzigen Rathaus entfernt an
der Ahrstraße liegt.
„Das Gebäude steht seit

mindestens 20 Jahren leer, es
regnet durch das Dach und es
wird sich höchstwahrschein-
lich kein privater Investor fin-
den, der es wieder herrichtet“,
urteilte Pütz.

Der Konsum könne aber
„zum Leuchtturmprojekt für
die Revitalisierung“ des Orts-
kerns werden. Wenn die Ge-
meinde den ersten Schritt un-
ternehme, werde sie damit
„private Investitionen in der
Ahrstraße ankurbeln“.
Der Architekt listete eine

ganze Reihe von Gründen auf,
die für eine nach erster Schät-
zung 4,3 Millionen Euro teure
Sanierung des Konsums spre-
chen. Das jetzige Rathaus sei
nicht barrierefrei und müsse
dringend energetisch saniert
werden. Diese Arbeiten könn-
ten nicht während des laufen-
den Verwaltungsbetriebs erle-
digt werden. Es gebe dafür
auch keine Fördermittel. Er

sprach sich für einenTeilabriss
des jetzigen Rathauses aus.
Man solle die obere Etage zu-
rückbauen, den Anbau abrei-
ßen und ein Satteldach auf das
kleinere Gebäude setzen.
Durch die attraktive Lage an
der neugestalteten Weiheran-
lage würden sich dort leicht
Mieter für Geschäfte oder In-
vestoren finden lassen, soPütz.
„DieFlächen imKonsumrei-

chen für die Verwaltung aus“,
sagte er. Gegenüber im Eifel-
museum, in dem bereits das
Bürgerbüro untergebracht ist,
gebe es noch Reserveflächen.
Der Konsum selbst könne bar-
rierefrei ausgebaut werden.
Auch der Brandschutz stelle
kein Problemdar. Dennwegen
der Hanglage seien alle drei
Etagen ebenerdig erreichbar.
Ein zweites Treppenhaus sei
nicht notwendig. Das originale
barocke Treppenhaus könne
erhaltenbleiben, imlinkenAn-

bau (siehe „DieDetails desVor-
entwurfs“) könne ein Aufzug
untergebracht werden.
„DerBauminister, dieRegie-

rungspräsidentin und alle
Fraktionsvorsitzenden sind
sich einig, dass wir etwas tun
müssen“, berichtete Bürger-
meisterRolfHartmann(partei-
los). Und weiter: „Wenn es den
Konsum nicht gäbe, wäre nie-

mand auf die Idee gekommen,
in ein neues Rathaus zu zie-
hen.“WennderKonsumweiter
verfalle, könne die Gemeinde
sich jede Investition indieAhr-
straße sparen.
Die Politiker waren eupho-

risch. „Ich bin begeistert“, sag-
te Simone Böhm (UWV). „Ich
halte das Projekt für äußerst
sinnvoll“, urteilte Ingo Bings

Der Konsum verfällt seit Jahren, er ist ein Schandfleck in Blankenheim. Nun soll er zum Rathaus umgebaut werden. (Fotos: Puderbach)

DIE DETAILS DES VORENTWURFS

Für den Umbau des Konsums in
ein Rathaus veranschlagt der
Architekt nach einer ersten Schät-
zung rund 4,3 Millionen Euro.
Diese gliedern sich wie folgt:

Im kommenden Jahr soll das
Gebäude erworben werden,
240 000 Euro sind dafür veran-
schlagt. Ebenfalls in 2017 sollen
Sicherungsarbeiten durchgeführt

werden. Diese werden mit 142 000
Euro beziffert. Mit dem eigentlichen
Umbau soll im Jahr 2018 begonnen
werden, dafür sind rund 3,9Millionen
Euro veranschlagt. Für all diese
Kosten gibt es 70 Prozent Zuschüsse.

Der Schuppen an der linken und der
Fachwerkanbau an der rechten Seite
sollen abgerissen werden, nur das
spätbarocke Hauptgebäude steht

unter Denkmalschutz. An der linken
Seite ist ein Ratssaal geplant, ein
Teil der historischen Stadtmauer soll
integriert werden. In den Neubau auf
der rechten Seite kommen Büros.

Der Rückbau des jetzigen Rathauses
würde rund 500 000 Euro kosten.
Dabei soll auch das Loch hinter dem
Gebäude zugeschüttet und das Um-
feld attraktiver gestaltet werden. (jop)

INGOBINGS
CDU-Fraktionschef

Ich halte das
Projekt für äußerst
sinnvoll.«

(CDU) und Wilfried Wutgen
(SPD) meinte: „Ohne den Kon-
sumbrauchenwirwederneues
Pflaster fürdieAhrstraßenoch
Farbeimer für die Anwohner.“
Nun haben die Politiker Zeit

zumNachdenken. In der Rats-
sitzungamDonnerstag, 15.De-
zember, 18 Uhr, soll der Be-
schluss über das weitere Vor-
gehen gefasst werden.

GroßeVorhabenwerden inBlankenheimdiskutiert:DieVerwaltungsolleinenneuenSitz inderAhrstraßebeziehen,gleichzeitig
soll die Verkehrsführung im historischen Ortskern geändert werden.
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BLANKENHEIM.Gut 13 Jahre
ist es her, dass der letzte Test
scheiterte, aus der Blanken-
heimer Ahrstraße eine Ein-
bahnstraße zu machen. Nach
nur elf Tagen beendete der
Bauausschuss einstimmig das
Experiment,dasbeiGeschäfts-
leuten für heftigen Wider-
spruch gesorgt hatte. „Nach
der Abstimmung fassten sich
die CDU-Ratsmitglieder an
den Händen und hoben sie ju-
belnd empor“, war damals in
einer Zeitung zu lesen. Der
nächste Vorstoß der UWV vor
fünf Jahren, die Straße im his-
torischen Ortskern in einer
Fahrtrichtung zu sperren, fand
bei den anderen Fraktionen
keine Zustimmung.
Doch nun geht alles wieder

von vorne los: Einstimmig fass-
te der Ausschuss für Gemein-

deentwicklung am Donners-
tagabend den Grundsatzbe-
schluss, die Ahrstraße in eine
Einbahnstraße umzuwandeln.
Nun soll zunächst die Verwal-
tung Gespräche mit den An-
wohnernundImmobilienbesit-
zern im Ortskern führen. Erst
anschließend soll der Ent-
schluss fallen, welche der zehn
möglichen Varianten einer
Einbahnstraße umgesetzt
wird.
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Über 90 Prozent
Durchgangsverkehr

Grundlage der Entwürfe
war eine Verkehrszählung im
Ortskern.Diesehatteergeben,
dass die Umfahrung des histo-
rischen Ortskern nur unwe-
sentlich länger dauert als eine
Autofahrt durch die Ahrstra-

ße. „Weit über 90 Prozent der
Autofahrer, die unten in die
Ahrstraße reinfahren, kom-
menwenig später obenwieder
raus“, berichtete Bernd Nie-

dermeier von der Planungs-
gruppe MWM aus Aachen im
Ausschuss.
Bürgermeister Rolf Hart-

mann (parteilos) gabdaraufhin

folgendes Ziel vor: „Wir wollen
den Durchgangsverkehr aus
der Ahrstraße herausholen.
Die Durchfahrt soll so lange
dauern, dass sie unattraktiv

wird.“ Die Breite der Fahrbahn
solle auf ein Minimum redu-
ziert und die Bürgersteige
breiter werden, damit Fußgän-
ger gefahrlos durch den Ort
gehen könnten.
„Auch nach der Einrichtung

einer Einbahnstraße können
noch alle Punkte im Ortskern
erreicht werden“, sagte Wil-
fried Wutgen (SPD). Sein Ap-
pell lautete: „Wir sollten ein
klares Bekenntnis zur Ein-
bahnstraße treffen.“
Diesem Aufruf widersprach

niemand. Denn auch ein Zähl-
gerät, das an wechselnden
Stellen im historischen Orts-
kern hängt, bestätigt den
enorm hohen Anteil des
Durchgangsverkehrs.
Wahrscheinlich wird es eine

Einbahnstraße von Ost nach
West geben. Denn diese Vari-
ante war in einem weiteren
Plan schon eingetragen.Künftig sollen Fußgänger in der Ahrstraße die Bürgersteige wieder gefahrlos benutzen können.
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